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F. Grundsatz
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Über das Buch
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„Er sagt, was alle denken.“
„Er schafft Ordnung.“
„Er bringt das Land zurück auf Kurs.“
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Wenn politische Führer anfangen, sich selbst als Erlöser zu inszenieren, ist Vorsicht keine Panik – sondern gesunder Menschenverstand.
Dieses Buch legt offen, wie sich autoritäre Macht nicht mit einem Putsch durchsetzt, sondern mit Paragrafen, Dekreten, Pressearbeit – und einem verführerischen Versprechen: Sicherheit statt Freiheit.
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Anhand von erschreckend konkreten Parallelen zwischen Adolf Hitler und Donald Trump zeigt der Autor, wie sich Geschichte nicht wiederholt, sondern erneut möglich gemacht wird – durch Sprache, durch Erzählungen, durch eine schrittweise Umdeutung von Demokratie in eine Bühne der Gefolgschaft.
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Mit einem Stil, der zwischen dokumentarischer Analyse und erzählerischer Schärfe wechselt, führt das Buch durch Szenen aus dem Dritten Reich und dem heutigen Amerika – und zieht eine einzige, unbequeme Lehre:

––––––––
[image: ]


Wer glaubt, es könne nicht wieder geschehen, hat bereits begonnen, die Gefahr zu unterschätzen.
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Über den Autor
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F. Grundsatz wurde 1972 geboren – in ein politisches Umfeld, das früh prägte.
Während andere noch Matchbox-Autos sortierten, analysierte er Wahlprogramme.
Er studierte Politikwissenschaft – nicht, um Theorien zu sammeln, sondern um zu verstehen, wie Macht funktioniert. Und warum sie oft versagt.
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Nach dem Studium arbeitete er in verschiedenen Rollen als politischer Berater, Stratege und Redenschreiber, meist im Hintergrund, selten sichtbar. Er kennt die Mechanik des politischen Betriebs – von Parteitagebene bis Krisensitzung.
Er weiß, wie oft Kompromisse als Erfolge verkauft werden, und wie viele Wahrheiten in Ausschüssen beerdigt werden.
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Irgendwann wurde das Flüstern in den Hinterzimmern nicht mehr genug.
Er begann zu schreiben – unter Pseudonym, weil es nicht um ihn geht. Sondern um das, was gesagt werden muss.
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Heute arbeitet F. Grundsatz als freier Autor, Analyst und Ghostwriter.
Er schreibt über das, worüber andere schweigen – mit journalistischer Klarheit, politischem Insiderblick und der Überzeugung:
Wahrheit beginnt dort, wo PR endet.

	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

Prolog – Der Führer verdient mit
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Bayern, Frühjahr 1938
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Der Standesbeamte zieht die schmale Schublade unter seinem Pult auf. In der Holzlade: zwei frische Ausgaben von Mein Kampf, sorgfältig eingeschlagen, fast wie religiöse Bücher. Er nimmt eine davon heraus und legt sie neben das Formular für die Eheschließung. Das junge Paar wird gleich kommen – ein Landwirt und die Tochter eines Bäckers. Beide Anfang zwanzig, blass vor Aufregung. Und ohne jede Wahl: Bei jeder Trauung ist das Buch auszuhändigen. Es ist Vorschrift.
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Er schaut auf die Uhr, dann auf das Deckblatt. Adolf Hitler. Mein Kampf. 782 Seiten Hass, Pathos und Vision. Kaum einer liest es. Fast jeder hat es im Regal. Ein Geschenk des Staates – und doch kein Geschenk. Denn jedes einzelne Exemplar bringt dem Autor Geld.
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Der Beamte kennt die Zahlen nicht genau. Aber er weiß, dass der Mann in Berlin an jedem dieser Bücher verdient. Wie an den Briefmarken mit seinem Gesicht. Wie an jeder kleinsten Geste im Kult um ihn. Es ist ein stilles Wissen, das sich in den Amtsstuben des Landes ausgebreitet hat. Man spricht nicht darüber. Aber man weiß es.
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Er erinnert sich, wie die neuen Briefmarken vor zwei Wochen eingetroffen sind – mit dem strengen Profil des Führers, geprägt in Schwarz auf dunkelrotem Grund. Der Leiter der Poststelle hatte nur leise den Kopf geschüttelt. "Jetzt verdient er sogar an der Post", hatte er gesagt und schnell den Satz weggelächelt, als hätte er ihn gar nicht gemeint.
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Draußen schlägt eine Tür. Schritte auf dem Kies. Die Trauung beginnt gleich.
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Der Beamte richtet sich auf, zupft an seiner Uniformjacke. Alles muss korrekt sein. Auch wenn er sich fragt, ob der junge Mann und die junge Frau wissen, dass ihr Staat ihnen an diesem Tag nicht nur Glück wünscht – sondern auch eine Rechnung stellt. Versteckt, diskret, verpackt in braunes Leinen und goldene Lettern.
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Er schlägt das Buch auf, stempelt das Innenblatt mit dem Dienstsiegel. Wieder ein Verkauf. Wieder ein stiller Gewinn für den Mann, der predigt, das Volk müsse verzichten – während er selbst zum reichsten Regierungschef Europas geworden ist.
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Kapitel 1 – Der Präsident kassiert mit
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Washington, D.C., Herbst 2018
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Die Lobby des Trump International Hotel duftet nach poliertem Marmor und frisch gebrühtem Espresso. Uniformierte Mitarbeiter grüßen mit gezwungenem Lächeln, während ein grauer SUV vorfährt. Zwei Männer steigen aus, begleitet von einem Dolmetscher. Saudische Delegation, heißt es. Sie haben die Präsidentensuite reserviert – 2.300 Dollar pro Nacht. Mehrere Nächte. Volles Paket.
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Ein Angestellter an der Rezeption scannt diskret die Namen. Er weiß, dass diese Besuche nicht nur diplomatisch sind. Sie sind geschäftlich. Nicht für das Land – für den Namen über dem Eingang.
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TRUMP, in goldenen Lettern. Nicht nur Marke. Nicht nur Eitelkeit. Eine Einnahmequelle.
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Seit Donald Trump Präsident ist, ist das Hotel in der Pennsylvania Avenue ein Pilgerort für Lobbyisten, ausländische Delegationen, Republikaner auf dem Weg zur Macht. Wer hier übernachtet, zeigt Loyalität. Wer hier feiert, wird gesehen. Wer hier zahlt, weiß, dass ein Teil des Geldes direkt in die Taschen des Präsidenten fließt.
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Das ist kein Geheimnis. Es ist offen, fast schamlos. Trump hat nie seine Unternehmensanteile verkauft. Stattdessen übergab er die Kontrolle offiziell an seine Söhne – in einer Konstruktion, die ihm weiterhin Gewinne sichert.
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An diesem Abend wird wieder eine fünfstellige Rechnung beglichen. Der Saudi gibt Trinkgeld in bar. Der Lobbyist aus Texas bestellt Champagner für 900 Dollar. Im Keller zählt die Buchhaltung mit. Und irgendwo in einem Golfclub in Florida steigt das Guthaben des 45. Präsidenten.
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Ein Angestellter lehnt sich kurz gegen den Empfangstresen. Flüstert seinem Kollegen zu: „Der Mann verdient an jeder Flasche Wasser hier. Und an jedem Deal, der draußen verhandelt wird.“

––––––––
[image: ]


Beide lachen leise. Dann justieren sie ihre Krawatten und richten den Blick wieder auf den Eingang. Der nächste Konvoi rollt schon an.
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Wie Hitler verdiente auch Trump während seiner Amtszeit persönlich am Staatsapparat – nicht durch versteckte Kanäle, sondern offen, fast provozierend. Das Amt wurde zur Bühne, der Staat zur Einnahmequelle.
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Während Millionen Amerikaner unter den Folgen von Pandemie, Inflation und Unsicherheit litten, zahlten Lobbygruppen, Ministerien und ausländische Delegationen teils mit öffentlichen Geldern an ein Hotel – das dem Präsidenten selbst gehörte.
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Was bei Hitler noch verschleiert und in Kult verpackt war, ist bei Trump ein Geschäftsmodell mit offenem Preisschild. Der Unterschied: Heute steht es im Geschäftsbericht, nicht im Geheimprotokoll.
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Adolf Hitler und Donald Trump lebten in unterschiedlichen Zeiten, prägten unterschiedliche Systeme – doch in einem Punkt sind sie sich auffallend ähnlich: Beide verwandelten politische Macht in persönlichen Profit. Nicht heimlich, nicht verstohlen, sondern systematisch. Und beide schufen ein Umfeld, das ihnen dabei zusah – und oft sogar half.
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Bei Hitler begann es mit einem Buch. Mein Kampf war nicht nur ideologisches Manifest, sondern Geschäftsgrundlage. Als das NS-Regime beschloss, jedem Ehepaar zur Hochzeit ein Exemplar zu überreichen, wurde der Führerkult zur Lizenz zum Gelddrucken. Die Tantiemen flossen direkt an Hitler. Jedes verkaufte Exemplar fütterte seinen Reichtum. Später kamen Briefmarken mit seinem Porträt hinzu, Kalender, Büsten, Propagandaplakate – jedes ein kleines Monument mit finanzieller Rückkopplung. Der Führerkult war nicht nur ideologisch durchinszeniert – er war auch wirtschaftlich organisiert. Der Mythos zahlte sich aus. Wörtlich.
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Und Hitler profitierte nicht nur passiv. Als Kanzler bezog er ein Gehalt, zahlte jedoch keine Steuern. Als der Skandal aufflog, erließ man ihm kurzerhand alle Schulden – ein symbolisches Beispiel für die doppelte Moral im autoritären Staat. Fürs Volk die Pflicht, für den Führer die Ausnahme.
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Auch Trump nutzte sein Amt zur persönlichen Bereicherung – allerdings in einer Demokratie mit funktionierender Justiz und Presse. Oder besser: in einer Demokratie, die funktionierte, solange sie sich nicht einschüchtern ließ. Trumps Geschäftsmodell war öffentlich: Er weigerte sich, seine Unternehmen zu verkaufen oder auch nur auf Distanz zu bringen. Stattdessen verschmolz seine Marke mit dem höchsten Amt.
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Ausländische Delegationen wohnten in seinen Hotels. Republikanische Kongresse wurden auf seinen Golfplätzen abgehalten. Spendengelder aus Super-PACs landeten bei Firmen, die seinen Namen trugen. Jeder Schritt war bekannt. Und jeder Schritt war kalkuliert. Die Botschaft war klar: Wer Trump gefiel, zahlte bei Trump ein.
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Was beide verbindet, ist nicht nur der persönliche Reichtum – es ist der Mechanismus dahinter. Sie bauten um sich einen Kult, der öffentlich inszeniert und privat abgerechnet wurde. Die Bevölkerung war nicht nur Adressat politischer Botschaften, sie wurde Teil eines Geschäftsmodells. Zustimmung wurde zur Währung. Wer mitmachte, zahlte – und der Führer verdiente.
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Gleichzeitig inszenierten sich beide als Außenseiter des
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